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Ziel des Fachtages war es Diskussionen anzuregen, welche Ansätze von 

formeller, informeller und nonformaler Bildung wirken, um Kindern und 

Jugendlichen in unserer Region einen guten Start ins Leben zu ermöglichen. 

Dabei sollten Fragen eine Rolle spielen, wie: 

Welche Unterstützungsmechanismen sind gerade für Kinder aus 

bildungsfernen wichtig? 

Welche Zugänge zu Bildungsangeboten können erfolgreich sein? 

Einen wichtigen Impuls versprachen wir uns dabei aus der Lebensstil- und 

Milieuforschung, welche die Einflüsse von Umwelt und Umgebung auf die 

Entwicklung der Menschen untersucht. 
An dem Fachtag beteiligten sich 40 Akteure aus Jugendarbeit, Hort, Kita, 

Schulsozialarbeit, Schule und anderen Institutionen. 
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Das Projekt Zukunftsdiplom für Kinder in Marzahn NordWest findet 

mittlerweile das sechste Jahr statt.  

 

Kinder lernen unterschiedliche Aspekte einer nachhaltigen Entwicklung 

(Lokale Agenda 21) kennen. Dazu besuchen sie Firmen, Projekte und 

Veranstaltungen zu den inhaltlichen Feldern: Ökologie, Ökonomie und 

Soziales. Die Angebote werden in einem Programmheft zusammengefasst. 

Kinder nutzen diese Angebote in Gruppen und einzeln. Haben sie sechs 

verschiedene Besuche absolviert, erhalten sie ein Zukunftsdiplom. Dieses wird 

ihnen am Ende des Projektzeitraumes im Rahmen einer feierlichen 

Veranstaltung durch Bezirkspolitikerinnen verliehen.  Das Zukunftsdiplom 

zeichnet die Kinder als zukunftsorientiert aus und hilft ihnen bei der 
beruflichen Orientierung. Es wird in den Schulzeugnissen der Kinder 

vermerkt.  

 

Geplant und durchgeführt wird das Projekt aus einem Zusammenschluss von 

MitarbeiterInnen von Vision e.V. (Alexander Reiser, Jaqueline Bock), 

Kinderring Berlin e.V. (Marina Bikadi), Bärbel Schock (Familientreff von JAO 

e.V.), Alena Gawron (Kulturring in Berlin e.V.), Jochen Kramer (Kiek in e.V.) 

Helmut Hermes (Koordinator für Lokale Agenda 21) und Barbara Schünke 

(Regionalteam Marzahn NordWest Jugendamt). 

 

Für diese Steuerungsgruppe war es Zeit zu bilanzieren, neue Ideen 

aufzugreifen und das Projekt weiterzuentwickeln. 
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Programm des Fachtages 

 

 
 

 Zeit Programm 
   

 

 8:30 Anmeldung und Begrüßungskaffee  

 
 9:00 offizielle Begrüßung, Programmablauf, 

  Soziometrie  

  Kurzvorstellung: Zukunftsdiplom 

 

 
 9:30 „Die soziale Lage von  

  Kindern in Marzahn NordWest –  

  Was sagen uns die  

  Einschulungsuntersuchungen?“ 
  Kerstin Moncorps 

  Hr. Ramirez Henao 

 

 
  Verständnisfragen  

  

 

 10:10 Kaffeepause 
 

 

 10:30 „Wie erreichen wir mit non formaler 

   Bildung die  

  Kinder und Jugendlichen im Quartier?“ 
  Erkenntnisse der Milieuforschung 

  Katja Stephan 

 

  Diskussion 
 

 

 12:00  Mittagessen 

 
 

 12:45 Arbeit in den AGs  

 

 

 14:15 Kaffeepause 
 

 

 14:30  Berichte aus de AGs  

 
 

 15:00 Verabredungen zur Weiterarbeit  
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„Die soziale Lage von Kindern in Marzahn NordWest“ 

 
Kerstin Moncorps (Plan- und Leitstelle Gesundheit und Soziales) 

Juan Carlos Ramirez-Henao (Leiter des Kinder- und Jugendgesundheitsdienstes;  

 Facharzt für Kinderheilkunde) 
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„Bildung und Milieus“ Wie erreichen wir mit nonformaler Bildung die Kinder im 

Quartier? 

 
Katja Stephan – Diplomsoziologin – FH Potsdam 
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Kleingruppenbesprechung zu den Referaten 

 

         
 

 
Plenumsbeiträge 

 

 Wie sprechen wir die Milieus an? 

 Wie erreicht man die Eltern überhaupt? 

 Es fällt schwer, vom Allgemeinen zum Konkreten zu kommen 

 Auf Augenhöhe – Wertschätzung 

 Schon in der Grundschule Abwertung: „Ich bin ja dumm…“ 

 Bedeutet es, in Marzahn NordWest aufzuwachsen, dumm zu sein? Sich 

dumm zu fühlen? 

 Stärkung der Selbsthilfe: „Was mache ich aus meinem Leben?“ 

 Nicht alles anbieten; eher Vereinbarungen schließen statt zu 

konsumieren 
 Wir haben die Milieus lange vernachlässigt und müssen hinterfragen 

was wir jetzt tun 

 Was bringen punktuelle Angebote?  

 Was ist mit eigenem Beteiligtsein? 

 Sprachdefizite eventuell schon im Vorschulalter angehen 

 Geschützte Räume, niedrigschwellig für Elterntreffs 

 Eigenes Engagement in Eltern-AGs, Kompetenzen zeigen 

 Milieusprünge initiieren 

 Erwachsene finden, die Milieusprünge geschafft haben (positive 

Vorbilder) 

 Die eigene Lebenserzählung finden 

 Kids rausholen aus Ausgrenzungszirkeln 
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Nachmittag: 

Diskussionen in Arbeitsgruppen zu folgenden Fragen: 

 

- Welche Angebote an nonformeller Bildung brauchen die Kinder und 

Jugendlichen im Stadtteil? 

- Wie können wir die Kinder an der Entwicklung der Angebote mehr 

beteiligen? 

- Wie können wir das Zukunftsdiplom in unserer Arbeit verankern? 

- Wie ermöglichen wir übergreifende Projekte von Schule und 
Jugendhilfe? 

- Welche interessanten Vorhaben gibt es, die wir fürs Zukunftsdiplom 

verwenden können? 

 

 

           
 

 

 

Gruppe I (AG Mars) 

 
Moderatorin: Jenny Hübner 

 

Ergebnisse: 

     
- Qualität der Angebote    
- Vielzahl versus wenige Angebote 

- Nachhaltigkeit 

- Feedbackbogen 

- online gehen 
- Ideenwerkstatt  

- Selbstaktivierung 

- Zusätzliche Angebote 

- Angebote des Stadtteils nutzen 
- Öffentlichkeitsarbeit 

- direkte Ansprache evtl. Teilnehmer 

- Einführungsrunde für alle 

- Zukunftsdiplom als Aufhänger für 

alle informellen Bildungsangebote 
- Ferientermine farblich kennzeichnen 

- Wo ist Elternbeteiligung sinnvoll? 

- (symbolische) Zuzahlung von  

Kitas/ Schulen 
- Wer soll Nutzer sein 
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Gruppe II. (AG Snickers, Twix) 

 
Moderator: Christian Schaaf 

 

Ergebnisse: 

 
- Identitätsstiftende Ideen 

- Erweiterung der Angebote 

über Kennenlernen von  

verschiedenen Berufen 

- Stadtteilübergreifender Aus- 
tausch von Einrichtungen 

- Einbeziehung von Kindern  

und Jugendlichen/ deren  

Eltern 
- Sprechen Angebote jeden an? 

- Wie erreichen wir mehr 

Kinder und Jugendliche? 

- Verankerung in Arbeit von Sozialarbeitern 
- stärkere Nutzung des Mediums Internet 
 z.B. Bau einer Webside für eine Einrichtung 

- besserer Austausch zwischen Jugendhilfe und Schule in Bezug auf Zukunftsdiplom 

- Klärung versicherungstechnischer Fragen 

- Einbeziehung der Schüler- bzw. Elternsprecher 
- Angebote Verknüpfen mit dem Ort Schule 

- Visionen: Kreativworkshops, Paten bzw. Schirmherren (evtl. sogar Milieuspringer) 

 

 
 

Gruppe III (AG Bounty) 

 

Moderatorin: Jutta Graf 

 

Ergebnisse:  

 
- eigene Angebote nonformaler Bildung wieder  

besser vernetzen 

- Flexibilität der Angebote 

- Ausbau der eigenen Ressourcen 

- „cliquenzentrierte Mobilität“ durchbrechen 
- Angebote in Zusammenarbeit mit Kindern und  

Jugendlichen entwickeln 

- Verankerung im Schullehrplan (evtl. arbeiten mit  

einer Klasse über ein ganzes Jahr) 

- realistisch umsetzbare Verabredungen 
zwischen Schule und JFE 

- Projektwochen an Schulen 

- Informationen bei Lehrerkonferenzen 

- stärkere Einbindung von SchulsozialarbeiterInnen 
- Findung einer Methode zur Erfassung neuer Ideen 

- Ideenbörse VOR Planungsphase 

- feste Stellen für das Projekt besetzen 

- Langfristige Zeitschiene bekannt geben (für evtl. Mitarbeit) 
- Einbindung aller Gesellschaftsbereiche in die Planung 
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Ausblick 

In den sechs Jahren seiner Durchführung hat das Projekt eine große Akzeptanz im Stadtteil 

erlangt. Unter anderem wird es in den Schulzeugnissen der Kinder erwähnt. 

 
Mit folgenden Themen, die sich während des Fachtages ergaben wird sich die 

Steuerungsgruppe intensiver beschäftigen: 

- Wie werden Kinder aktiver an der Vorbereitung der Veranstaltung beteiligt? Wie 

können die Interessen und Wünsche der teilnehmenden Kinder auch bei der 
Durchführung eine noch stärkere Berücksichtigung finden? 

- Wie lässt sich das Projekt stärker nutzen, um „Milieusprünge“ zu unterstützen? Wie 

lassen sich beispielsweise erwachsene Partnerinnen für das Projekt gewinnen, denen 

Milieusprünge gelungen sind? 
- Wie kann sich die Öffentlichkeitsarbeit verbessern? Wie können beispielsweise virtuelle 

Netzwerke stärker einbezogen werden, um eine Auseinandersetzung über das Projekt 

stattfinden zu lassen. 

 

 
 

 

 

 
Der Fachtag wurde gefördert durch das Bezirksamt Marzahn Hellerdorf von Berlin in 

Kooperation mit dem Sozialpädagogischen Fortbildungsinstitut Berlin-Brandenburg. 

 

 

            
 
 

 

 

 
Das Projekt Zukunftsdiplom für Kinder in Marzahn NordWest wird gesteuert durch: 

 

 

           
 

             
 

 

 

 
Weitere Interessenten sind jeder Zeit willkommen. 

 

 

 
Mit freundlichem Dank an alle Mitwirkenden des Fachtages Bildung. 

 

Berlin, den 8.11.2011 




